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Also den Sokrates zu loben, ihr Männer, will ich so versuchen, durch Bilder, er wird nun wohl vielleicht  
glauben, spöttischerweise, aber gerade zur Wahrheit soll mir das Bild dienen und gar nicht zum Spott. 
Ich behaupte nämlich, er sei äußerst ähnlich jenen Silenen in den Werkstätten der Bildhauer, welche 
die Künstler mit Syringes oder Flöten darstellen, in denen man aber, wenn man die eine Hälfte 
wegnimmt, Statuen von Göttern erblickt; und so behaupte ich, dass er vorzüglich dem Satyr Marsyas 
gleiche. Dass du nun dem Ansehen nach diesen ähnlich bist, o Sokrates, wirst du wohl selbst nicht 
bestreiten, wie du ihnen aber auch im übrigen gleichst, das höre demnächst. 
... 
Von diesem Marsyas aber bin ich oft so bewegt worden, dass ich glaubte, es lohnte nicht zu leben, 
wenn ich so bliebe, wie ich wäre. Und du wirst nicht sagen können, o Sokrates, dass das nicht wahr 
wäre.  
 
(Platon, Symposion 215) 
(Übersetzung nach: Friedrich Schleiermacher, Platon, Sämtliche Werke Bd. 2 (1957)) 
 


